
1911 
 
 

 

 

Marie Curie 
 

(1867-1934; Physikerin/Chemikerin, Polen/Frankreich ) 
 
 

Für die Erforschung radioaktiver Strahlungs-
phänomene bereits 1903 mit dem Nobelpreis für 
Physik geehrt, erhält Marie Curie 1911 für die 
Entdeckung der Elemente Polonium und Radium 
den Nobelpreis für Chemie. Nobelpreise auf zwei 
unterschiedlichen Gebieten – das gelingt nach 
der Curie nur noch Linus Pauling. 



1912 

 
 

Marie-Elisabeth Lüders 
 

(1878-1966; Politikerin/Frauenrechtlerin, Deutschla nd)) 

 
Als eine der ersten Frauen studiert Lüders  
Staatswissenschaften und promoviert 1912 über 
die Aus- und Fortbildung von Frauen in gewerb-
lichen Berufen. Sie ist damit die erste Frau, die 
an einer deutschen Universität die Doktorwürde 
Dr. rer. pol. erlangt. Sie engagiert sich in zahl- 
reichen öffentlichen Ämtern für Frauen- rechte. 



1913 
 

 
 

Lili Boulanger 
 

(1893 – 1918) Komponistin/Dirigentin,Frankreich) 

 
Trotz Bronchialpneumonie erhält sie früh Unter-
richt in Orgel, Klavier, Violoncello, Violine und 
Harfe und tritt 1901 erstmals öffentlich auf. Nach 
einem Jahr intensiver Studien gewinnt sie 1913 
als erste Frau den „Grand Prix de Rome“ für ihre 
Komposition „Faust et Hélène“ - Kantate für Te-
nor, Bariton, Mezzosopran und Orchester. 



1914 
 
 

 
 

Selma Lagerlöf  

 

(1858 – 1946; Schriftstellerin, Schweden) 

 
Im Jahr 1909 erhält sie als erste Frau den Litera-
turnobelpreis; 5 Jahre später wird Lagerlöf erstes 
weibliches Mitglied der Schwedischen Akademie. 
Ihre Romane und Erzählungen gehören zur Welt-
literatur. Die sozial und politisch engagierte Auto-
rin beteiligt sich ab 1933 im Komitee zur Rettung 
jüdischer Flüchtlinge aus Deutschland. 



1915 
 
 

 
 

Lillian Armfield  

 

(1884-1971; Polizistin, Australien) 

 
Trotz bester Ausbildungsergebnisse und erfolg-
reicher Probezeit werden Lillian Armfield und 
Maud Rhodes erst nach jahrelangen öffentlichen 
Protesten als erste Frauen 1915 in das NSW Po-
lice Department aufgenommen. Die als sehr in-
telligent, taktvoll, klug und fähig beschriebene 
Armfield wird nach 33 Dienstjahren zur Legende. 



1916 
 
 

 
 

Rosa Luxemburg 
(1871 – 1919; Revolutionärin, Polen/Deutschland) 

 
Die Gruppe „Internationale“, später Spartakus-
bund, übernimmt die von Luxemburg erarbeiteten 
Thesen, die sich  gegen Krieg und Burgfriedens-
politik der SPD richten und die internationale So-
lidarität der Arbeiterbewegung beschwören. Ihren 
unermüdlichen Einsatz für eine soziale und ge-
rechte Gesellschaft bezahlt sie mit dem Leben. 



1917 
 

 
 

Alexandra Kollontai 
 

(1872 – 1952; Politikerin/Diplomatin, Russland/SU)  

Alexandra Kollontai gehört als Kommissarin für 
Volkswohlfahrt als erste Frau dem revolutionären 
sowjetischen Kabinett an und wird damit gleich-
zeitig die erste Ministerin der Welt. Die zeitlebens 
überzeugte Feministin und Sozialistin hält eine 
Gleichberechtigung von Frau und Mann nur in 
einer sozialistischen Gesellschaft für möglich.  



1918 
 

 
 
 

Anita Augspurg 
 

(1857 – 1943; Juristin/Frauenrechtlerin, Deutschlan d) 
 
 
 

Die bürgerlich-radikale Frauenrechtlerin und Pa-
zifistin Anita Augspurg wird als erste Vertreterin 
der Frauenbewegung in den provisorischen Bay-
erischen Rätekongress gewählt. Die begnadete 
Rednerin und vielseitig talentierte Frau ist auch 
die erste promiovierte Juristin im Deutschen Kai-
serreich. Sie emigriert mit ihrer Partnerin 1933. 



1919 
 
 

 
 
 

Käthe Kollwitz 
 

(1867 – 1945; Graphikerin/Bildhauerin, Deutschland)  
 
 
 

Käthe Kollwitz wird der Titel einer Professorin 
verliehen; damit ist sie gleichzeitig erstes weibli-
ches Mitglied der preußischen Akademie der 
Künste. Sie gehört mit ihren engagierten und so-
zial-kritischen Arbeiten zu den bekanntesten 
deutschen Künstler/-innen. Leidenschaftlich for-
dert sie in ihren Arbeiten „Nie wieder Krieg“ ! 



1920 
 

 
 

Coco Chanel 
 
 

(1883 – 1971; Modedesignerin, Frankreich) 
 
 

Coco Chanel, die Erfinderin des „Kleinen 
Schwarzen“,  komponiert den Duft des weltweit 
meistverkauften Parfums: „Chanel No. 5“, wel-
ches ein Jahr später auf den Markt kommt. Sie 
begründet das Chanel-Modeimperium und wird 
zur herausragenden Persönlichkeit der Mode-
Geschichte des 20. Jahrhunderts. 



1921 
 

 
 
 

Cathrin Amy Dawson Scott 
 

(1865 – 1934; Schriftstellerin, England) 
 
 
 

Amy Dawson Scott (auch Amy Dawson) gründet 
die Autorenvereinigung „To-Morrow-Club“, einen 
Vorläufer des P.E.N.-Clubs.  Ihre Intention ist ei-
ne Art „literarischer Völkerbund“, eine Verei-
nigung von Schriftstellern auf internationaler E-
bene, die auch im Kriegsfall einen Brücken- 
schlag bilden soll.  



1922 
 

 
 
 

Helene Stöcker 
 

(1869 – 1943; Sexualreformerin, Deutschland) 
 
 

Die pazifistische Frauenrechtlerin Helene Stö-
cker wird Vorstandsmitglied der „Deutschen Liga 
für Menschenrechte". In ihrer Philosophie der 
„Neuen Ethik“ beschäftigt sie sich mit Fragen der 
Geschlechterbeziehung und erkennt nicht die 
Ehe, sondern ausschließlich die Liebe als Legi-
timation für sexuelle Beziehungen an. 



1923 
 

 
 
 

Sir Galahad 
 

(1874 – 1948; Schriftstellerin/Journalistin, Österr eich) 
 
 

Ihr Buch „Die Kegelschnitte Gottes“ wird von Tu-
cholsky, der im Autor einen Mann vermutet, be-
geistert in der „Weltbühne“ besprochen. Sie be-
ginnt mit der Arbeit an „Mütter und Amazonen. 
Ein Umriß weiblicher Reiche“ -  die erste weibli-
che Kulturgeschichte, die als Klassiker der Matri-
archatsforschung gilt.  



1924 
 

 
 
 

Marianne Brandt 
(1893 – 1983; Malerin/Designerin, Deutschland) 
 
 
 

Marianne Brandt hat gerade ihr Studium am 
Bauhaus in Weimar begonnen, als sie ihrem 
Lehrer den Entwurf einer Teekanne vorlegt. Sie 
erhält als erste Frau Zugang zur Metallwerkstätte 
des Bauhauses, welches bis dato Frauen nur für 
die Bereiche Weberei und Keramik zuließ und 
wird deren kommissarische Leiterin. 



1925 
 

 
 

Alice Salomon 
(1872 – 1948; Sozialreformerin, Deutschland) 
 
 

Salomon gründet die „Deutsche Akademie für 
soziale und pädagogische Frauenarbeit“ in Ber-
lin. Die innerhalb der Frauenbewegung wirkende 
studierte Nationalökonomin und Philosophin ge-
hört zu den Wegbereiter/-innen der sozialen Ar-
beit und prägt den Begriff der „sozialen Diagnos-
tik“. Sie wird 1938 zur Emigration gezwungen. 



1926 
 

 
 

Gertrud Ederle 
(1906 – 2003; Schwimmerin, USA) 
 

Die Olympiasiegerin von 1924, Gertrud Ederle, 
durchschwimmt als erste Frau den Ärmelkanal. 
Ihre Zeit von 14 Stunden und 32 Minuten ist 
gleichzeitig Weltrekord! Sie wird 1965 in die 
Ruhmeshalle des internationalen Schwimm-
sports aufgenommen. Selbst ertaubt, betätigt sie 
sich als Schwimmlehrerin für taube Kinder. 



1927 
 

 
 
 

Alexandra David-Neel 
(1868 – 1969; Reiseschriftstellerin, Frankreich)) 
 

Alexandra David-Neel betritt als erste Europäerin 
die verbotene Stadt Lhasa. Die künstlerisch- und 
sprachbegabte Alexandra unternimmt zahlreiche 
und mehrjährige Reisen nach Asien, wo sie sich 
als buddhistische Nonne ordinieren lässt. Noch 
im sehr hohen Alter wird sie zum Ritter der Eh-
renlegion ernannt. 



1928 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Christine Beckers 
(1909 - ?; Bäckereiangestellte, Deutschland) 
 

In Neuss erhält Christine Beckers nach nur 
sechs (6!) Fahrstunden als erste Frau den Füh-
rerschein. Die Prüfung wurde vor dem Sachver-
ständigen Herrn Diplom-Ingenieur Koch in Mön-
chengladbach am 13. April 1928 abgelegt und 
ermächtigt sie, einen Kraftwagen mit Verbren-
nungsmaschinen Klasse III b zu führen. 



1929 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Ilse Essers 
(1898 – 1994; Ingenieurin, Deutschland) 
 

Ilse Essers promoviert als erste Frau an der TH 
Berlin in der Fakultät Maschinenwesen zum Dr. 
Ing. und beeinflusst mit ihren Erfindungen die Si-
cherheit in der Luftfahrttechnik maßgeblich. Ihre 
Erkenntnisse gehören noch heute zum Basiswis-
sen für Ingenieure im Maschinenbau und in der 
Baukonstruktion. Ihr Credo: „Technik hat Seele.“ 
  



1930 
 

 
 
 

Marlene Dietrich 
 

(1901 – 1992; Schauspielerin, Deutschland/USA) 
 
 

Mit dem Film "Der blaue Engel" gelingt der Diet-
rich der internationale Durchbruch. In ihrem ers-
ten Film in den USA ("Morocco") tritt sie als Sän-
gerin in Männerkleidung auf und löst mit ihrem 
Hosenanzug einen Eklat aus. Sie wird als erste 
Deutsche ein Filmstar in Hollywood und enga-
giert sich ab 1939 gegen das Naziregime. 



1931 
 

 
 
 

Jane Addams 
(1860-1935; Sozialarbeiterin/Journalistin, USA) 
 
 

Die Feministin, Soziologin und engagierte Jour-
nalistin der Friedensbewegung sowie Vorsitzen-
de der internationalen Frauenliga für Frieden und 
Freiheit, Jane Adams, erhält den Friedensnobel-
preis. Als bedeutendste Vertreterin der Settle-
mentbewegung sorgt sie für Bildung und Sozial-
leistungen für Arme, insbesondere für Frauen.               
 



1932 
 

 
 
 

Clara Zetkin 
(1857-1933; Politikerin/Frauenrechtlerin, Deutschla nd) 
 
 

Clara Zetkin, Sozialistin, Mitglied der KPD-
Fraktion von 1920 – 1933, eröffnet als Altersprä-
sidentin den neugewählten Reichstag. In ihrer 
Rede warnt sie eindringlich vor der faschisti-
schen Gefahr. Sie gehört zu den Gründer/-innen 
der Zweiten Internationale und gilt als maßgebli-
che Initiatorin des Internationalen Frauentages. 



1933 
 

 
 
 

Eugenie Brazier 
 

(1895-1977; Köchin, Frankreich) 
  
 

und Marie Bourgeois werden die ersten Drei-
Sterne-Köchinnen Frankreichs. Brazier erhält als 
einzige Frau gleichzeitig zwei Mal drei Sterne im 
„Roten Michelin“ von 1933. Eugénie Brazier, 
auch „Mère Brazier“ genannt, bewirtet seit dem 
Jahr 1921 Feinschmecker/-innen in Lyon, unter 
ihnen General de Gaulle. 



1934 
 

 
 

Umm Kulthum 
 

(1898-1975; Sängerin/Musikerin, Ägypten) 
 
 

Umm Kulthum  tritt als erste arabische Künstlerin 
im ägyptischen Rundfunk auf. Die spätere „Maria 
Callas der arabischen Welt“ wird als Kind bei ih-
ren Darbietungen in Jungenkleider gesteckt, um 
öffentlichen Anstoß zu vermeiden. Sie verweigert 
die Ehe und arbeitet statt dessen an einer sech-
zigjährigen Bühnenkarriere 
 



1935 
 

 
 
 

Caroline Mikkelsen 
(1906-1990; Expeditionsteilnehmerin, Dänemark) 
 
Caroline Mikkelsen begleitet ihren norwegischen 
Mann, den Kapitän Klarius Mikkelsen bei einer 
Expedition und setzt am 20. Februar als erste 
Frau bei Vestfold Hills ihren Fuß auf den antark-
tischen Kontinent. Sie beteiligt sich an der Errich-
tung eines aus Steinen gefügten Denkmals. Ein 
Berg in der Antarktis trägt ihren Namen. 



1936 
 

 
 

Gerda Taro 
 

(1910-1937; Fotografin, Deutschland) 
 
Auf der Suche nach authentischen Bildern im 
Kampf gegen Francos Faschisten bricht Taro 
nach Spanien auf und dokumentiert die Gräuel 
des Bürgerkriegs. Ein Jahr später stirbt die erste 
weibliche Kriegsfotografin bei einem Unfall wäh-
rend eines Rückzuggefechtes und wird unter 
großer Anteilnahme in Paris beigesetzt. 



1937 
 

 
 

Amelia Earhart 
(1897-1937; Flugpionierin/Sozialarbeiterin, USA) 
 
Amelia Earhart überfliegt 1935 als erster Mensch 
nach Charles Lindbergh im Alleinflug den Atlan-
tik. Mit ihren Flügen will sie ein Zeichen setzen, 
dass Frauen zu technischen Höchstleistungen 
befähigt sind. Im Jahr 1937 nimmt sie sich vor, 
als erste Frau die Erde am Äquator zu umfliegen. 
Das letzte Lebenszeichen ist ein Funkspruch.  



1938 
 

 
 
 
 
 
 

Lise Meitner  
(1887-1968; Kernphysikerin, Österreich/Schweden)) 
 
Lise Meitner liefert 1938/1939 die erste theoreti-
sche Erklärung der Kernspaltung. Die Physikerin, 
Mathematikerin und Philosophin, die mit Max 
Planck und Otto Hahn zusammenarbeitet, Ein-
stein und Marie Curie persönlich kennt und Pro-
fessorin für Kernphysik an der Berliner Uni ist, 
muss als Jüdin 1938 nach Schweden emigrieren.  



1939 
 

 
 

Katherine Blodgett 
(1898-1979; Physikerin, USA) 
 
Katharine Burr Blodgett, die erste Frau, die 1917 
als Wissenschaftlerin in einem GE- Forschungs-
labor angestellt wird, erfindet das "unsichtbare 
Glas". Diese Erfindung vom nichtreflektiven, ent-
spiegeltem Glas wird zum Prototyp für Beschich-
tungen, die heutzutage bei allen Kameralinsen 
und optischen Geräten eingesetzt werden. 



1940 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anna Feingold 
( -1940; Polen) 
 

Anna Feingold wird Vorsitzende eines Judenrats 
und ist die einzige Frau, die im von deutschen 
Truppen besetzten Teil Polens jemals einem sol-
chem, von den Nazis erzwungenen, Rat vorsteht. 
Das Schicksal von Feingold ist nicht völlig ge-
klärt; sie wurde vermutlich vor Beginn der Depor-
tationen in Lipowitze erschossen. 



1941 
 

 
 

Ljudmilla Pawlitschenko 
(1916-1974; Soldatin, Sowjetunion) 
 
Die Wehrmacht überfällt die UdSSR. Im Laufe 
des Krieges melden sich ca. 800.000 sowjetische 
Frauen freiwillig zum Kriegsdienst an die Front, 
auch als Scharfschützen in den ersten Reihen. 
Ljudmila Michailowna Pawlitschenko erzielte  
309 bestätigte tödliche Treffer und gilt als eine 
der besten Scharfschützen des II. Weltkrieges.  
 



1942 
 

 
 

Maya Angelou 
(1928; Hochschullehrerin, Schriftstellerin, USA) 
 
Angelou wird erste afroamerikanische Schaffne-
rin in San Francisco. Später gehört sie zu den 
führende Persönlichkeiten der  Emanzipations-
bewegung der Afroamerikaner und setzt sich 
insbesondere mit der Stellung der afroamerikani-
sche Frau in einer rassistischen Gesellschaft 
auseinander. Sie ist auch als Künstlerin tätig. 



1943 
 

 
 

Sophie Scholl 
(1921 – 1943; Widerstandskämpferin, Deutschland) 
 
Als Mitglied der studentischen Widerstandsgrup-
pe „Weiße Rose“ stellt sie Flugblätter her, die 
zum Sturz des nationalsozialistischen Systems 
aufrufen und ein „neues geistiges Europa“ for-
dern. Am 18. Februar 1943 werden sie, ihr Bru-
der und weitere Beteiligte entdeckt und vier Tage 
später wegen Hochverrat enthauptet. 



1944 
 

 
 
 
 

Billie Holiday 
(1915 – 1959; Jazzsängerin, USA) 
 
Nach einer schweren und abenteuerlichen Kind-
heit gelingt ihr 1930 der Auftritt in einem Club. Es 
folgen erste Plattenaufnahmen, u. a. mit Benny 
Goodman. Ständig mit rassistischen Diskriminie-
rungen kämpfend, tritt sie 1944 als erste Jazz-
sängerin in der New Yorker Metropolitan Opera 
auf und beeinflusst viele andere Künstler/-innen. 



1945 
 

 
 
 

Astrid Lindgren  
(1907 – 2002; Schriftstellerin, Schweden) 
 
Astrid Lindgren erfindet „Pippi Langstrumpf“. Im 
Gegensatz zu den braven Heldinnen anderer 
Kinderbücher ist Pippi unangepasst, selbstbe-
wusst, kreativ und selbstbestimmt. Lindgrens 
Kinderbücher erreichen eine Gesamtauflage von 
über 145 Millionen Exemplaren. Sie wird eine der 
weltweit bekanntesten Kinderbuchautorin.  



1946 
 

 
 

Annie Oakley 
(1860 – 1926; Kunstschützin, USA) 
 
Der weltweit erfolgreichsten Kunstschützin Annie 
Oakley wird mit dem Musical „Annie Get Your 
Gun“ von Irving Berlin ein musikalisches Denk-
mal gesetzt. Oakley, Prototyp des „All American 
Girl“ wird durch Auftritte in Wildwest-Shows an 
der Seite Buffalo Bills berühmt. Sie ist der erste 
weibliche Superstar der Popkultur. 



1947 

 
 
 

Agatha Christie 
(1890 – 1976; Autorin, Großbritannien) 
 
Agatha Christie, weltweit erfolgreichste Krimi-
schriftstellerin und Erfinderin von Miss Marple, 
verfasst ihr Stück  „Die Mausefalle“, das am 
längsten ununterbrochen aufgeführte Theater-
stück der Welt. Ihre Werke werden vielfach ver-
filmt. Schätzungen geben die Anzahl ihrer ver-
kauften Bücher mit zwei Milliarden an. 
 



1948 

.  
 

Elisabeth Selbert 
(1896 – 1986; Politikerin/Juristin, Deutschland) 
 
Selbert beantragt mit drei weiteren Frauen („Müt-
ter des Grundgesetzes“) die Formulierung "Frau-
en und Männer sind gleichberechtigt" ins Grund-
gesetz aufzunehmen. Erst ein Beschwerdean-
sturm von Frauen erzwingt am 18. 01. 1949 die 
Aufnahme des Gleichheitsgrundsatzes als un-
veräußerliches Grundrecht in die Verfassung. 
 



1949 

 
 
 
 
 

Simone de Beauvoir 
(1908 – 1986; Philosophin/Schriftstellerin, Frankre ich) 
 
Mit der Veröffentlichung des Buches: „Das ande-
re Geschlecht“ der französischen feministischen 
Philosophin Simone de Beauvoir wird der Grund-
stein für die emanzipatorische Frauenbewegung 
der Nachkriegszeit gelegt. Daneben gelingt ihr 
der Durchbruch als Schriftstellerin mit zwei exis-
tentialistischen Romanen. 



1950 

 
 

Dr. Milada Horakova 
(1901 – 1950; Widerstandskämpferin, Tschechien) 

Für ihren antifaschistischen Widerstand wurde die 
Frauenrechtlerin schon von den Nazis zum Tode 
verurteilt, aber 1945 noch rechtzeitig befreit. Für ih-
re humanistischen Überzeugungen wurde sie nach 
einem stalinistischen Schauprozess am 27. Juni 
1950 (heute Gedenktag) hingerichtet - als erste und 
einzige Frau in der Geschichte Tschechiens.   



1951 

 
 

Doris Hart 
(1925; Tennisspielerin, USA) 

Sensationell geht Doris Hart als dreifache Siege-
rin aus dem Internationalen Tennisturnier in 
Wimbledon hervor. Ihre Gehbehinderung, die sie 
als Folge einer Kinderlähmung davongetragen 
hat, macht sie mit ihrer brillanten Technik wett. 
Mit 34 Grand-Slam-Titeln gehört sie zu den er-
folgreichsten Spielerinnen des Tennissports. 



1952 

 
 
 

 
Die Konvention über die po-
litischen Rechte der Frauen 
wird von der Vollversamm-
lung der Vereinten Nationen 
verabschiedet.  



1953 
 

 
 
 
 

Jacqueline Auriol  
(1917 – 2000; Fliegerin, Pilotin, Frankreich) 
 
Vier Jahre nach einen Absturz, den Ariol nur 
schwer verletzt überlebt, durchbricht sie im 
Sommer 1953 als erste Frau mit einem Düsenjä-
ger die Schallmauer und erreicht eine Geschwin-
digkeit von 1195 km/h. Sie trägt mehrmals den 
Titel „Schnellste Frau der Welt“ und wird mit dem 
französischen Kreuz der Ehrenlegion geehrt. 



1954 
 

 
 

Sidonie Gabrielle Colette  
(1873 –1954; Autorin, Varietékünstlerin, Frankreich ) 
 
Die Schriftstellerin Colette erhält als erste Frau 
Frankreichs ein Staatsbegräbnis. Ihre Romane 
zeichnen sich durch psychologisch einfühlsam 
und lebensnah geschilderte Frauengestalten aus 
und setzen sich kritisch mit Sexualität und der 
Institution „Ehe“ auseinander – Erfahrungen ei-
nes turbulenten und unkonventionellen Lebens. 
 



1955 
 

 
© Richard Avedon  

Marian Anderson 
(1897 –1993; Opernsängerin, USA) 
 
Marian Anderson tritt als erste afroamerikanische 
Opernsängerin in der New Yorker Metropolitan  
Opera in der Rolle der Wahrsagerin Ulrica in 
Verdis „Maskenball“ auf.  Ein Triumph nach der 
auf Grund der Hautfarbe erlebten Ausgrenzung. 
Toscani lobt ihre Stimme als Jahrhundertbega-
bung;  Kennedy verleiht ihr die Freiheitsmedaille. 



1956 
 

 
 
 

Margaret Mead 
 

(1901 –1978; Anthropologin/Ethnologin, USA) 
 
Margaret Mead wird zur Präsidentin des Welt-
bundes für geistige und seelische Gesundheit 
gewählt. Sie forscht u. a. in Neuguinea zu Ge-
schlechterrollen und Sexualverhalten. Indem sie 
Sozialverhalten als formbar und kulturbestimmt 
anstatt genetisch vorgegeben beschreibt, gibt sie 
den Sozialwissenschaften neue Impulse. 



1957 
 

 
 
 
 

Althea Gibson  
(1927 –2003; Tennisspielerin, USA) 
 
 

Althea Gibson geht als erste Afroamerikanerin 
als Siegerin aus dem Dameneinzel in Wimbledon 
hervor. Ein Jahr später gewinnt sie je zweimal in 
Wimbledon und Forest Hills. Danach beendet sie 
ihre Laufbahn. Sie schreibt ihre Autobiographie, 
versucht sich als Sängerin und spielt eine Rolle 
im Western „Der letzte Befehl“ von John Ford.  
 



1958 
 

 
 
 

Iris von Roten 
(1917 – 1990; Journalistin, Frauenrechtlerin, Schwe iz) 
 

Die promovierte Juristin Iris von Roten entmytho-
logisiert in ihrem Buch „Frauen im Laufgitter“ so 
genannte traditionell-weibliche Werte, analysiert 
kritisch die Lage der Frau und wird als „Emanze 
der Schweiz“ zur meist kritisierten Person ihres 
Landes. Die Neuauflage ihres Werkes 1991, ein 
Jahr nach ihrem Suizid, wird ein großer Erfolg. 



1959 
 

 
 
 

Indira Gandhi 
(1917 – 1984; Politikerin, Indien) 
 
 

Geprägt vom starken politischen Engagement ih-
res Vaters und Großvaters, wird Indira Gandhi 
zur Präsidentin der indischen Kongresspartei 
nominiert. Mit ihrer Vereidigung 1966 zur Pre-
mierministerin, übernimmt sie eine schwieriges 
Amt, welches sie mit wechselhaftem Erfolg aus-
übt. Sie fällt einem Attentat zum Opfer. 



1960 
 

 
 

Sirimavo Bandaranaike   
(1916 – 2000; Politikerin, Ceylon/Sri Lanka) 
 

Sirimavo Bandaranaike wird weltweit die erste 
Premierministerin. Das Amt hat sie drei Mal inne, 
zuletzt von 1994-2000. Sie verstaatlicht in- und 
ausländische Unternehmen und wird 1976  Vor-
sitzenden der Bewegung der blockfreien Staaten. 
International anerkannt, verliert sie aber zuneh-
mend den Rückhalt im eigenen Land.  



1961 
 

 
 

Hannah Arendt   
 

(1906 – 1975; Publizistin/Gelehrte, Deutschland/USA ) 
 

Die 1933 aus Deutschland emigrierte jüdische 
Philosophin nimmt als Reporterin am Prozess 
gegen den „Verwaltungsmassenmörder“ Adolf 
Eichmann in Jerusalem teil und prägt die Formel 
von der „Banalität des Bösen“. Sie lehnt den 
Begriff „Kollektivschuld“ ab und fragt nach per-
sönlicher Verantwortung im totalitären System. 



1962 
 

 
 
 

Marguerite Perey    

(1909 – 1975; Chemikerin/Physikerin, Frankreich) 
 
 

Marguerite Perey wird als erste Frau in die fran-
zösische Akademie der Wissenschaften aufge-
nommen. Die einstige Assistentin von Marie Cu-
rie und Professorin für Radiochemie ist die Ent-
deckerin des letzten bis dato unbekannten natür-
lich vorkommendem Elements Francium als ra-
dioaktives Zerfallsprodukt des Actiniums.  



1963 
 

 
 

Valentina Tereschkowa   
(1937; Kosmonautin, Sowjetunion) 
 
 

Als Büglerin und Zuschneiderin arbeitend, lernt 
sie an der Abendschule für ihr Technikerdiplom, 
entdeckt die Liebe zum Fallschirmsport und be-
steht die Aufnahmeprüfung an der Kosmonau-
tenschule. „Tschaika“ (Möwe), so ihr Funk-
spruchname, startet als erste Frau am 16. Juni 
1963 an Bord von Wostok 6  für drei Tage ins All.  



1964 
 

 
 

Oodgeroo Noonuccal   
(1920 – 1990; Aktivistin, Künstlerin; Australien) 
 

Oodgeroo Noonuccal, (getauft als Kathleen Jean 
Mary Ruska) eine Angehörige des Noonuccal-
Volkes veröffentlicht als erste Aborigine ein Buch 
mit Gedichten unter dem Titel: „We are Going: 
Poems“. Sie arbeitet als Haushaltshilfe und beim 
Militär und ist in den 60er Jahren Schlüsselfigur 
im Kampf um volle Bürgerrechte der Aborigines. 



1965 
 

 
 
 

Yvette Vaucher   
(1930; Bergsteigerin, Schweiz)) 
 
 

Die Bergrettung lehnt ihre Bewerbung auf Grund 
ihres Geschlechts ab. Dafür bezwingt sie 1965 
als erste Frau die Nordwand des 4481 m hohen 
Matterhorns. Vaucher stürmt noch viele Gipfel, 
so das Diamant Couloir am Mount Kenya, den 
Westgrat des Mount McKinley in Alaska und 
die Nordwestwand des Half Dome in Kalifornien.  



1966 
 

 
 
 
 

Nelly Sachs    
(1891 – 1970; Lyrikerin, Deutschland/Schweden) 
 
 

Die Jüdin Nelly Sachs erhält als erste deutsche 
Dichterin den Nobelpreis für Literatur. Den Befehl 
für den Abtransport in ein Vernichtungslager 
schon in der Hand, gelingt ihr 1940 im letzten 
Moment  die Flucht nach Schweden. Emotional, 
eindringlich, klagend und zart beschreibt sie in 
Gedichten das Leiden ihres gequälten Volkes. 



1967 

 
 
 

 
 

 
 

Kathrine Switzer    
 
 

(1947; Marathonläuferin, USA) 
 

Als erste Frau rennt sie offiziell einen Marathon, 
für Frauen bis dato verboten. Mit Jogginganzug 
und Wollmütze wie ein Junge aussehend, meldet 
sie sich mit den Kürzeln K. V. Switzer zum Bos-
tonlauf, wird dabei gerempelt, hält aber durch 
und wird so Begründerin der Frauenläufe. Frau-
en-Marathon wird 1984 zur olympische Disziplin.  



1968 
 

 
 

Beate Klarsfeld    
(1939; Journalistin, Deutschland) 
 
 

Beate Klarsfeld ohrfeigt in Berlin den Bundes-
kanzler Kurt Georg Kiesinger aus Protest gegen 
seine Nazi-Vergangenheit. Gemeinsam mit ihrem 
Mann hat sie in Dokumentationen auf viele un-
behelligt lebende nationalsozialistische Täter hin-
gewiesen und ein Buch erstellt, das die Namen 
von 80.000 jüdischen Opfern verzeichnet. 



1969 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Uta Ranke-Heinemann    
(1927; Theologin und Autorin, Deutschland ) 
 
 
 

Uta Ranke-Heinemann habilitiert als weltweit ers-
te Frau in katholischer Theologie und wird 1970 
erste Professorin in diesem Fach. 1987 wird ihr 
die Lehrbefugnis entzogen, weil sie die Jung-
frauengeburt anzweifelt. Ihr Hauptwerk  „Eunu-
chen für das Himmelreich – Katholische Kirche 
und Sexualität“ wird „Sachbuch des Jahres“.  



1970 
 

 
Brig. Gen. Anna Mae Hays, Chief of the Army Nurse Corps (left), and Brig. Gen. Elizabeth  
P. Hoisington, Director, WAC (right), with Mrs. Dwight D. Eisenhower on their promotion day 
 
 

Anna Mae Hays     
(1920; Soldatin, USA) 
 

Erstmals werden in den USA Frauen in den Ge-
neralsrang erhoben: zuerst Anna Mae Hays,   
Chefin der Army Nurse Corps von 1967 bis 1971 
und kurz danach Elizabeth Hoisington, Kom-
mandierende der Women’s Army Corps im II. 
Weltkrieg. 2006 liegt der Frauenanteil in der US-
Armee bei 15 %; es gibt 37 weibliche Generäle. 



1971 
 

 
 
 

Victoria Ocampo     
(1890 – 1979; Schriftstellerin/Übersetzerin, Argent inien) 

Ocampo widmet ein Heft der von ihr gegründeten 
Zeitschrift „Sur“ erstmalig und ausschließlich 
dem Thema „Frauen“. Auf dem zu ihrer Zeit aus-
gesprochen männlich dominierten Gebiet des 
Essays und der Autobiographie leistet sie wichti-
ge Beiträge. 1977 wird sie als erste Frau Mitglied 
der Academia Argentina de las Letras. 
 



1972 
 

 
 
 

Doreen Wilber    
(1930-2008, Hausfrau/Bogenschützin, USA) 
 
 

Doreen Wilber wird mit 2.424 Ringen erste O-
lympiasiegerin im Bogenschießen. Ohne das Pri-
vileg eines professionellen Trainings, einer Aus-
bildung oder eines kommerziellen Sponsors, nur 
unterstützt von ihrem Mann, einem Feldbogen-
schützen, schaffte sie es an die Spitze. Zwischen 
1963 und 1973 verlor sie keinen Wettkampf. 



1973 
 

 
 
 

Renate Stecher    
(1950; Leichtathletin, DDR)) 
 
 

Renate Stecher eilt ihrer Zeit weit voraus und 
läuft als erste Frau die 100 Meter unter 11 Se-
kunden. (Handgestoppt: 10,9 sec.) Insgesamt 
wird sie dreifache Olympiasiegerin, fünffache Eu-
ropameisterin und stellt 17 Weltrekorde auf. 
Ihre Disziplinen sind die Sprintstrecken über 100, 
bzw. 200 Meter sowie die 4 x 100-Meter-Staffel. 



1974 

 

 
 
 

Wilma Rudolph    
(1940-1994; Leichtatlethin, USA) 
 

Die an Kinderlähmung erkrankte Wilma wächst 
mit 18 Geschwistern auf. Mit großer Zähigkeit 
lernt sie, wieder ohne Hilfsmitteln zu laufen und 
gewinnt bei der Olympiade1960 alle drei Kurz-
streckendisziplinen. Die „schwarze Gazelle“ wird 
als erste afroamerikanische Athletin 1974 in die 
Hall of Fame der aufgenommen. 



1975 
 

 
 
 
 

Junko Tabei    
(1939; Bergsteigerin, Japan) 
 

Junko Tabei steht als erste Frau der Welt am 16. 
Mai 1975 auf dem Mont Everest. Als Studentin 
gründet sie den Japanischen Bergsteigerinnen-
Club, besteigt berge in Japan und in der 
Schweiz. 1992 war Junko Tabei die erste Frau, 
die die höchsten Berge aller sieben Erdteile be-
stiegen hatte, die seven summits. 
 
 



1976 
 

 
 

Dagmar Berghoff    
(1943; Hörfunk- und Fernsehmoderatorin, Deutschland ) 
 

Die ausgebildete Schauspielerin Berghoff verliest 
am 16. Juni, 16:00 Uhr, als erste Frau die bis 
dahin nur von Männern gesprochenen Nachrich-
ten der „ARD-Tagesschau". Von 1995 bis zu ih-
rem Rückzug vom Fernsehen in ihrer letzten Ta-
gesschau-Sendung am 31. Dezember 1999 ist 
sie Chefsprecherin der ARD-
Nachrichtensendung. 



1977 
 

 
 

Emma    
(1977; Deutschland) 
 

Christiane Ensslin, Alice Schwarzer, Angelika 
Wittlich und Sabine Schruff gründen die Zeit-
schrift „Emma“, die bis heute als Leitblatt des 
Feminismus in Deutschland und im deutsch-
sprachigen Raum gilt. Durch Verzicht auf ent-
sprechende Anzeigen kann sich „Emma“ poli-
tisch und wirtschaftlich unabhängig positionieren. 



1978 
 

 
 
 

Nona Gaprindaschwili    
(1941; Schachspielerin, Sowjetunion/Georgien) 
 

Nona Gaprindaschwili erringt als erste Frau den 
Großmeistertitel der Männer im Schachspiel. Die 
Georgierin, die schon mit 5 Jahren das Spiel er-
lernt, wird von 1962 bis 1978 Schachwelt-
meisterin und erhält 1976 von der FIDE den Titel  
Großmeister der Frauen. Sie wird so populär, 
dass in Georgien ein Parfüm ihren Namen trägt. 
 



1978 
 
 
 
 

 
 

Simone Veil    
(1927; Politikerin, Frankreich) 
 

Simone Veil wird die erste Präsidentin des Euro-
päischen Parlaments in Straßburg. Als erste 
Frau auf einem Ministerposten in Frankreich, 
steht ihr Name auch für den Kampf um die Lega-
lisierung des Schwangerschaftsabbruchs 1975. 
Selbst als Jüdin im KZ gefangen ist sie unermüd-
liche Mahnerin gegen das Vergessen. 
 



 1980 
 

 
 

Irina Rodnina    
(1949; Eiskunstläuferin, Sowjetunion) 
 

Irina Rodnina erkämpft 1980 ihre dritte  
olympische Goldmedaille. Außerdem wird sie 
von 1969-1978 zehnmal in Folge Weltmeisterin 
und erringt elf Europameisterschaftstitel. Ihre 
Partner sind Alexei Ulanow und Alexander Sai-
zew. Sie ist die erfolgreichste Paarläuferin in der 
Eiskunstlaufgeschichte. 



1981 
 

 
 

Marianne Pitzen      
(1948; Künstlerin, Deutschland) 
 

Marianne Pitzen  gründet das erste Frauenmu-
seum der Welt in Bonn. Sie ist auch die Gründe-
rin der Galerie „Circulus“, (1974) und gibt die 
gleichnamige Zeitschrift heraus. Für das Frau-
enmuseum trägt sie bis heute die Verantwortung 
für Konzeption und Organisation. Außerdem ist 
sie Mitglied der Künstlerin-nengruppe „zart & za-
ckig“. 



1982 
 

 
 

Alva Myrdal      
(1902- 1986; Soziologin, Politikerin, Schweden) 
 

Alva Myrdal erhält den Friedensnobelpreis. 
Die Gründerin des Sozialpädagogischen Semi-
nars in Stockholm wird weit über die Landes-
grenzen als Sozialreformerin bekannt.  
Sie ist Mitgestalterin des schwedischen Wohl-
fahrtsstaates, arbeitet bei der UNESCO und wird 
Botschafterin Schwedens in Indien und Ceylon. 



1983 
 

 
 
 
 

Petra Kelly      
(1947-1992; Politikerin, Friedensaktivistin, Deutsc hland) 
 

Petra Kelly zieht mit anderen Vertretern der Par-
tei „Die Grünen“, deren Mitgründerin und  Vorsit-
zende sie ist, erstmals ins Parlament. Schwer-
punkt ihrer Arbeiten sind Friedenspolitik, Men-
schenrechte, Gleichberechtigung. Für ihr Enga-
gement um Konfliktlösungen und Frieden erhält 
sie 1982 den Alternativen Nobelpreis.  



1984 
 

 
 

 
 

Reichlich Weiblich       
(1984-1989; Deutschland) 
 

Zwölf Frauen gründen die erste deutsche weib-
liche Jazz-Bigband mit dem Namen „Reichlich 
weiblich“ und spielen zeitgenössischen Jazz. Die 
Bigband gastiert auf Festivals in Deutschland, 
Frankreich, den Niederlanden und der Schweiz. 
1989 löst sich die Band auf, doch arbeiten alle 
Mitglieder weiter als Musikerinnen. 



1985 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Frauen für den Frieden      
(1982-1989; DDR) 
 

1985 zählt das MfS 15 Frauenfriedensgruppen in 
10 Bezirken der DDR. Die größten Gruppen ar-
beiten in Berlin, Halle, Leipzig und Magdeburg. 
Auslöser sind Bärbel Bohley und weitere 6 Frau-
en, die die erste Gruppe 1982 in Ost-Berlin grün-
den. Diese Initiativen, die sich gegen das Wett-
rüsten richten, gibt es auch in anderen Ländern.  



1986 
 

 
 

 
Christa McAuliff     
(1948-1986; Lehrerin/Astronautin, USA) 
 

Die Präsidentin einer Lehrerinnengewerkschaft 
Christa McAuliffe  soll als erste Zivilistin ins All  
fliegen. Sie wird unter 11.000 Kandidat/-innen im 
Rahmen des Teacher-in-Space-Programms der 
NASA ausgewählt. Nur 73 Sekunden nach dem 
Start geht die Challenger über dem Atlantik in ei-
nem Inferno aus Flammen und Rauch auf. 



1987 
 

 
 

Georgia O’Keeffe     
(1887-1986; Malerin, USA) 
 
 

Georgia O’Keeffe, die bekannteste und erfolg-
reichste US-amerikanische Malerin des frühen 
20. Jhs. wird zu ihrem 100. Geburtstag mit einer 
großen Ausstellung ihrer Werke im New Yorker 
Metropolitan Museum gewürdigt. Motive ihrer an 
der Grenze zur gegenstandslosen Malerei ange-
siedelten Werke sind Blumen und Pflanzen. 



1988 
 

 
 

Benazir Bhutto     
(1953-2007; Politikerin, Pakistan) 
 

Am 2. Dezember wird Bhutto als erste Regie-
rungschefin der islamischen Welt vereidigt. Sie 
nimmt Stellung gegen reiche Großgrundbesitzer 
und versucht mit Reformen feudalen Strukturen 
zu durchbrechen. Mehrfach im Exil lebend, etab-
liert sie sich als Oppositionsführerin und wird 
kurz vor der Parlamentswahl 2007 ermordet.  



1989 
 

 
 

Sabine Töpperwien      
(1960; Sportjournalistin, Deutschland) 
 

Die studierte Sozialwissenschaftlerin kommt zum 
WDR und wird die erste Frau in Deutschland, die 
Fußballspiele live im Radio kommentiert. Seit 
2001 ist sie Sportchefin von WDR 2, dem Radio-
sender, der federführend für die Fußball-
Bundesligaübertragung ist. Sie berichtet auch 
von Olympia, vor allem vom Eiskunstlaufen. 



1990 
 

 
 

Mary Robinson     
(1944; Politikerin, Irland) 
 

Mary Robinson, studierte Juristin und Professorin 
für konstitutionelles- und Strafrecht wird Irlands 
erstes weibliches Staatsoberhaupt. Sie gehört 
der Labour Party an. Robinson wird 1997 Hoch-
kommissarin für Menschenrechte der Vereinten 
Nationen und 2002 Ehrenpräsidentin der Ent-
wicklungshilfsorganisation Oxfam. 



1991 
 

 
 

Maria Jepsen     
(1945; Theologin, Deutschland) 
 

1991 wird sie Pröpstin in Hamburg-Harburg. Am 
4. April 1992 dann setzt sich Jepsen in der Bi-
schofswahl durch und wird die weltweit erste lu-
therische Bischöfin. Die feministische Theologin 
setzt sich für die Ökumene, die Gleichberechti-
gung homosexuell liebender Menschen, für Mig- 
ranten, Drogenabhängige und Prostituierte ein. 



1992 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Stella Rimington     
(1967; Geheimdienstchefin, Großbritanien)) 
 

Stella Rimington wird als erste Frau auf den Pos-
ten des Direktors des britischen Inland-Geheim- 
dienstes MI5 berufen und ist damit auch weltweit 
die erste Frau an der Spitze eines Geheimdiens-
tes. Seit 1995 dient sie als Vorlage für "M", die 
Film-Chefin von James Bond, gespielt von Judi 
Dench. Heute schreibt sie viel gelesene Thriller. 



1993 
 

 
 
 

Heide Simonis     
(1943; Volkswirtin/Politikerin, Deutschland) 
 

Die ehemals jüngste Bundestagsabgeordnete 
Heide Simonis  wird zur Ministerpräsidentin von 
Schleswig-Holstein gewählt - die erste Frau, die 
an der Spitze eines Bundeslandes steht. Das 
Amt übt die SPD-Politikerin mit Schwerpunkt Fi-
nanzen bis 2005 aus und wird danach bis 2008 
UNICEF-Vorsitzende Deutschlands. 
 



1994 
 

 
 
 

Jutta Limbach     
(1934; Rechtswissenschaftlerin, Deutschland)    
 

Jutta Limbach wird Präsidentin des Bundesver-
fassungsgerichts. Zwölf Jahre bleibt sie im Amt. 
Danach wird sie Präsidentin des Goethe-Institu- 
tes. 2004 wird sie als mögliche SPD-Kandidatin 
für die Bundespräsidentenwahl gehandelt. Als 
Vorsitzende des Deutschen Sprachrats gibt sie 
das Buch „Ausgewanderte Wörter“ heraus.  



1995 
 

 
 

Bibiana Steinhaus     
(1979; Polizistin/Schiedsrichterin, Deutschland) 
 

Die Kommissarin der Niedersächsischen Polizei 
ist selbst begeisterte Fußballspielerin als sie 
1995 in die Fußstapfen ihres Vaters tritt und  
Schiedsrichterin, zunächst bei den Frauen, wird.  
Als erste Frau leitet die einzige Schiedsrichterin 
im deutschen Profifußball  2008  ein Spiel im 
DFB-Pokal der Männer. 



1996 
 

 
 
 
 
 
 
 

Uta Pippig      
(1965; Langstreckenläuferin, DDR/Deutschland) 
 

Die gebürtige Leipzigerin Uta Pippig gewinnt als 
erste Frau zum dritten  Mal hintereinander den 
"Boston-Marathon"-Lauf (und die Prämie von US  
$ 300.000). Sie siegt drei Mal beim Berlin-
Marathon und beim New-York-City-Marathon 
1993. Ihre Bestzeit erreicht sie 1994 mit 2:21:45 
in Boston, die 14 Jahre lang Rekordzeit bleibt. 



1997 
 

 
 
 

Anna Lelkes     
(1939) 
 

Erst nach heftigen Protesten und Boykott-
drohungen der „International Alliance for Women 
in Music“ wird die Harfenistin Anna Lelkes als 
erste Frau Mitglied der Wiener Philharmoniker. 
Zu diesem Zeitpunkt spielte sie schon 26 Jahre 
im Orchester, wird in Programmheften nicht er-
wähnt und im Fernsehen werden nur ihre Hände 
gezeigt! 
 



1998 

 
 

 
 

Ruth Dreifuss     
(1940; Politikerin, Schweiz) 
 
In der 150-jährigen Geschichte des Bundes-
staats der Schweiz nimmt die Gewerkschafterin 
und Politikerin Ruth Dreifuss einen Ehrenplatz 
ein: Als erste Frau ihres Heimatlandes wurde sie 
Ende 1998 für ein Jahr Bundespräsidentin. Seit 
ihrer Wahl 1993 in den Bundesrat steht sie im 
sozialpolitischen Gegenwind. Doch es gelang ihr, 
trotz Rezession und leerer Bundeskasse, das 
soziale Netz zu erhalten. 



1999 
 

 
 
 

 

Carla Del Ponte     
(1947; Juristin/Diplomatin, Schweiz) 
 

Del Ponte wird 1999 Chefanklägerin des Interna-
tionalen Strafgerichtshofes in Den Haag für die 
Kriegsverbrechen im ehemaligen Jugoslawien 
und für den Völkermord in Ruanda. „Für ihre un-
ermüdlichen und hartnäckigen Bemühungen, die 
Menschenrechte durchzusetzen“ erhält sie den 
SwissAward. 



2000 
 

 
 

Marion Kiechle     
(1960; Gynäkologin, Deutschland) 
 

Dr. med. Marion Kiechle, leitende Oberärztin an 
der Universitätsklinik Kiel, erhält als erste Frau 
einen Lehrstuhl für Frauenheilkunde an der 
Technischen Universität München. Sie ist Vor-
sitzende der Bayerischen Bioethik-Kommis- sion 
und stellvertretende Vorsitzende der Zentralen 
Ethikkommission zur Stammzellforschung. 
 



2001 
 

 
 

Jutta Kleinschmidt     
(1962; Physikerin/Motorsportlerin, Deutschland) 
 

Kleinschmidt ist die erste und bisher einzige 
Frau, die die Rallye Dakar in der Gesamtwertung 
gewinnt. Bevor sie sich als professionelle Rallye-
Fahrerin versucht, sammelt sie wichtige Erfah-
rungen als Ingenieurin in der Fahrzeugentwick-
lung bei BMW. Ihr Buch „Was Rallyefahren und 
Business gemeinsam haben“ erscheint 2010. 



 2002 
 

 
 

Ellen MacArthur 
(1976; Seglern, Großbritanien) 
 

Ellen MacArthur gewinnt als erste Frau die Tran-
satlantik-Regatta Route du Rhum. Zwei Jahre 
später startet sie ihre Weltrekordfahrt für die 
schnellste Nonstop-Einhand-Weltumsegelung für 
die sie knapp 72 Tage benötigt. Ihre Erfahrun- 
gen beschreibt sie im Buch: „Ich wollte das Un-
mögliche. Wie ich allein die Welt umsegelte“. 



2003 

 

 
 
 

Shirin Ebadi     
(1947; Juristin/Menschenrechtsaktivistin, Iran) 
 
 
 

1969 wird sie die erste Richterin Irans, 2003  er-
hält sie als erste muslimische Frau den Frie-
densnobelpreis für ihren Kampf um mehr Rechte 
für Frauen und Kinder und für ihren Einsatz zur 
Demokratie. Sie nimmt den Preis ohne Kopftuch 
entgegen; ein mutiges Zeichen setzend. Seit 
2009 lebt Shirin Ebadi im Exil in Großbritannien. 



2004 
 

 
 
 

Elfriede Jelinek     
(1946; Schriftstellerin, Österreich) 
 

Sie erhält als erste Österreicherin den Nobelpreis 
für Literatur für den „musikalischen Fluss von 
Stimmen und Gegenstimmen in Romanen und 
Dramen, die mit einzigartiger sprachlicher Lei-
denschaft die Absurdität und zwingende Macht 
der sozialen Klischees enthüllen...“ In ihrer Hei-
mat gilt sie so manchem als „Nest-Beschmutzer“. 



2005 
 

 
 
 

Angela Merkel     
(1954; Physikerin/Politikerin, DDR/BRD) 
 

In der DDR arbeitet die Pfarrerstochter als Phy-
sikerin an der Akademie der Wissenschaften in 
Ost-Berlin. Mit der Wende 1989 beginnt eine er-
staunliche politische Karriere zur Bundesminis-
terin für Frauen und Jugend, danach Umweltmi-
nisterin. Schließlich wird die Bundesvorsitzende 
der CDU Angela Merkel  2005 Bundeskanzlerin. 



2006 
 

 
 

Hedwig Bollhagen 
(1907-2001; Keramikerin, Deutschland/DDR/BRD) 
 

Hedwig Bollhagen wird als einzige Frau nach ei-
ner Rankingliste des Goethe-Institutes Montreal 
zu den „7 besten deutschen Designern“ gezählt. 
Die Gründerin und künstlerische Leiterin der HB-
Werkstätten steht für die Moderne in der Kera-
mik, die sich durch zeitlose Schlichtheit in Form 
und Dekor auszeichnet. 
 
 



2007 
 

 
 

Jutta Allmendinger 
(1956; Soziologin, Deutschland) 
 

Allmendinger wird als erste Frau Präsidentin des 
Wissenschaftszentrums Berlin für Sozialfor-
schung. Ihr Forschungsschwerpunkt sind die 
Ungleichheit der Geschlechter am Arbeitsmarkt, 
die Prägung von Lebensverläufen durch Instituti-
onen und in privaten Beziehungen. Leidenschaft-
lich tritt sie gegen Bildungsarmut ein. 



 

2008 
 

 
 

Michelle Obama 
(1964; Anwältin, USA) 
 

Michelle Obama wird erste afroamerikanische 
„First Lady“ der USA. Sie ist die Ehefrau des 44. 
US-Präsidenten Barack Obama. Stilsicher und 
modebewusst unterstützt die aus einfachen Ver-
hältnissen stammende studierte Soziologin ihren 
Mann bei zahlreichen Auftritten und nimmt auch 
politisch Einfluss und redigiert seine Reden.  



 

2009 
 

 
 
 
 

Elinor Ostrom  
(1933; Politikwissenschaftlerin, USA) 
 

Die Amerikanerin Elinor Ostrom erhält als erste 
Frau den Nobelpreis für Wirschaftswissenschaf-
ten. Die weltweit angesehene Forscherin im Be-
reich der  Umweltökonomie wird bekannt mit mit 
ihrem Buch “Governing the Common“, in dem sie 
Probleme kollektiven Handels bei der nachhalti-
ge Nutzung begrenzter Ressourcen fordert.  



2010 
 

 
 

Giorgia Boscolo 
(1956; Gondeliere, Italien)  
 
 

Der Venezianerin geht ein Kindheitstraum in Er-
füllung, als sie im August 2010 die Prüfung be-
steht und damit eine 900 Jahre währende männ-
liche Tradition durchbricht. Jetzt darf die erste  
und einzige Frau mit Gondelführerschein unter 
400 Kollegen die Fahrgäste selbst durch die La-
gunen schippern; seit 2011 im eigenen Boot.  



2011 

 
 

Beate Schücking 
(1956; Medizinerin/Hochschullehrerin, Deutschland) 
 
 

In Leipzig öffnet 1911 die „Hochschule für Frau-
en“ ihre Pforten – genau 100 Jahre später wird   
Prof. Dr. med. Beate Schücking als erste Frau  
Rektorin der Universität Leipzig.  
Glückwunsch allen Frauen (und Männern), die 
diese Entwicklung mit unermüdlichem und muti-
gem Engagement ermöglichten! 



1911 

 
 

Henriette Goldschmidt 
(1825-1920; Frauenrechtlerin/Pädagogin, Deutschland ) 
 
 

Henriette Goldschmidt gründet in Leipzig die 
“Hochschule für Frauen”, die 1917 den Charakter 
einer staatlichen Bildungsanstalt erhält. Mit ihrem 
wissenschaftlich fundiertem Bildungsangebot für 
Frauen stellt die Schule ein Novum dar und wird 
zum Vorbild für ähnliche Bildungsstätten im In- 
und Ausland.  
 



 


